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allzu freier un:! allzu w3rt.licher Wiedergabe. Die Übetseizefin hat 81C. ehrliche Mühe gegeben,
den franz:  ıschen ext verständlich un! lesbar Ins Deutsche ZU übertragen. Diıes sicherlich
keine eichte Arbeit, denn schon. der Tıtel bereıtet hiebei Schwierigkeiten. Das französische

wird nämlich durch den deutschen Ausdruck „Die Welt ın der Schöpfung‘“„Le monde ereation“
1e Welt 1n Werdegangunvollkommen wiedergegeben. Der Sınn des 'Titels ware vielmehr „D

der Schöpfung” der >Die Welt 1 Zustand des eschaffenwerdens.“” ber dies würde sehr
Vielleicht hätte das uch überhaupt nıcht übersetzennüchtern un: pedantisch klingen.

sollen. Jeder, der dazu ust hätte, könnte un:! würde s nicht ohne Genuß 1 Original
lesen. VDen feiınen Duft der französıschen Diktion wird INan ın einer deutschen Übersetzung
nıemals vollkommen einfangen können.

St. Pölten (NÖO.) Dr. Karl Schmidt
YTraktat über den Teufel. Von Aloıs Winklhofe Aufl. Frankfurt Maın 1962,

Carolusdruckereı. Leinen 14.80Verlag Josef Knecht-
Die Funktion Satans ın der Heilsgeschichte WIT'! ın diesem ausgezeichneten Werk des

Passauer Dogmatikers N:  ‚u umschrieben. Kıs ist eın aktuelles Thema, das 1n der gelstigen un!
existentiellen Situatıon der eıit oft erortert wird. Man neigt dazu, dıe Macht des Bösen VeL_r’-

harmlosen, negleren der ber als absolut Z setzen. Der Verfasser versteht gul, Siünde un!
Welt iın hrer Beziehung ZUIH Teufel zeigen. un:! dessen Funkti iın rechter VWeıse begrenzen.

Der Satan ist ıne Reahität. Doch ist VO.  : Christus gerichtet und hinausgeworfen. Seine
unheimliche Macht übt IUr aus, das Gericht Gottes über 81C. selbst und seine Anhänger

vollziehen. ®o versucht Satan alg Widergeist, durch Ungeilst das Wirken des Heiligen Geistes,
den Christus ın die VWelt gesandt hat, zu vereiteln. Christus überwand durch seınen Tod un!

A Glaube seine ealıtät nıcht eın unheimliches,seıne Auferstehung den Teutel. Daher ist
sondern eın österliches eheimnıs voll sieghafter Zuversicht. Sselbst das geschichtliche Geschehen
ist, uch wWenn 81C. ın katastrophale Korm vollzieht, eın Gericht über Satan und seiınen Anhang.

daß der Verfasser auch die Entwicklung der Teufelsvor-Sehr gut und aufklärend ist C5S,
stellung ın der abendländischen JLateratur und Dichtung berücksichtigt, besonders uch der
modernen. Die Frage, ob Nnsere Zeıt SCH der großen Macht des Bösen ıne Epoche Satans

daß uch NSeIe Zeit w1ıe jede andere ıne eıt Christı ist.wäre, beantwortet der Verfasser dahın,
Es ware ZAUu wünschen, recht viele Priester ul Laı:en diıeses uch voll sieghaften Osterglau-
bens lesen und etrachten möchten.

5  ANZ- Walter Hinelsberg
Kirchenrecht

1130. Von Franz-Josef Schmale. (ForschungenForschungen Schisma —”
kirchlichen Rechtsgeschichte und Kirchenrecht. Herausgegeben VO:  — Feine, Heckel
un! Nottarp. Bd.) V. U 312.) Köln-Graz 1961, Böhlau- Verlag. Brosch. 28 —

der hilosophischen Fakultät der Universıität W ürzburg als Habil:-Die Arbeıit wurde 19538
tationsschrift vorgelegt. Die doppelte Papstwahl des Jahres 1130 (Innozenz L und Anaklet 1L1.)
ıe eın Schisma hervor [} gilt bıs heute als eın schwieriges und nıicht vollkommen geklärtes
Problem. Der Verfasser unternımmt den Versuch eıner Klärung auf der breiteren Grundlage
der Kirchenreform. Es galt nämlich ıne Antwort finden auf die Frage: VWiıe kam Cc5S, daß
Innozenz 1 welcher VOo  ] einer Minderheıit der Kardinäle gewählt wurde, 1ın eıner kurzen eıt
als rechtmäßiger Papst VO: der SanzZech Kiıirche anerkannt wurde Mıt der Eindringlichkeit des
Forschers analysıert der Verfasser nıcht die. damalıgen, meist tendenzıösen, oft auch ZC-
fälschten Berichte, sondern untersucht VOr allem den Stand der damaligen Kirchenreform, die
verschıedenen Parteien der Kardinäle, die Tätigkeit der Orden Uun! ihre Verbindungen mıt dem
Heiligen Stuhl SOW1© die Bestrebungen der römischen ure un! des römischen Patrızıats.
Den damaligen TCcChtlichen Eirfordernissen beı der Papstwahl ıne gering Bedeutung
be1ı Nach Schmale entschieden beı der Wahl Innozenz’ andere Momente, nämlich VOoOr allen
Dingen die durch Gregor VII begonnene un: nachher weitergeführte Kirchenreform, die Rivali-
aten der Kardinäle untereinander, der Kanzler Haimerich und seıne biısherıige Kirchenpolitik,
die ıt über Jahren geführt hatte, un! schließlich dıe Persönlichkeıit Innozenz’

Schmale hat hne Zweifel, besonders durch cdıie Berücksichtigung eines breiıten geschichtlichen
Hintergrundes, v1e€.| ZU. Verständnis obigen Problems beigetragen. DIi Arbeıt stutzt 81C. auf
A  eın reiches Quellenmaterial un: berücksichtigt alle bısherıgen Bearbeıtungen. Am Rande dürfte
INa  s hinzufügen die Besprechung der Arbeıit Mühlbachers durch Zöpffel ın dem „Göttin-
gische gelehrte Anzeiger”, 1876, 257—304, sowie .das Werk Vacandards über cdie Wahl


